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Sonnabend den 10. Auguſt.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Der Rittergutsbeſitzer Dr. Heyner zu Altſcherbitz beabſichtigt auf ſeiner Braunkohlengrube Nr. 337 daſelbſt

eine Waſſerhaltungs Dampfmaſchine aufzuſtellen, für welche die Dämpfe in einem aus 4 einzelnen Röhren beſtehenden
Hentzſchelſchen Röhrenkeſſel erzeugt werden ſollen.

Jn Gemäßheit des S. 29 der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 bringe ich dieſes Unter-
nehmen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und bemerke, daß Einwendungen hiergegen binnen einer präcluſiviſchen Friſt
von vier Wochen bei mir angebracht werden können.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1861. Der Königliche Landrath Weidlich.

e e P h h her reeeeeeeeeeeee- 5D999m,7„z WerBekanntmachung. Ein am 26. Juli d. J. zwiſchen 11 und 12 U. M.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der GerichtsEinge hierſelbſt eingelieferter Brief mit vier Thaler, o Loth

ſeſſenen gebracht, daß die Verwaltung des Depoſitorii bei ſchwer, an Handarbeiter Auguſt Gottſchalk in Halle, Lange
dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte jetzt gaſſe Nr. 16, iſt unbeſtellbar zurückgekommen.

1) dem Kreisgerichtsrath Brummer als erſtem Curator, Die Siegel des Briefes weiſen einen geſpornten Stie
2) dem Kreisgerichtsſecretair Köhlau als zweitem Curator, fel und darunter den Namen: „J. Klaus“ nach.
3) dem DepoſitalRendanten Hertting Der unbekannte Abſender dieſes Geldbriefes wird hier-

übertragen iſt. Gelder oder geldeswerthe Gegenſtände können durch aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen zu melden
daher nur dann als gehörig deponirt erachtet werden, wenn und nach gehöriger Legitimation den Geldbrief in Empfang
ſie dieſen drei Depoſitarien gemeinſchaftlich übergeben und zu nehmen, widrigenfalls derſelbe nach Ablauf der Friſt
von ihnen angenommen ſind. Eine ſolche Annahme ſetzt an die Königliche Ober Poſt Direction in Halle zum wei
aber ſtets einen Befehl des Gerichts voraus, den mithin tern Verfahren eingeſandt werden muß. (S. S. 38 VIII.
Jeder der etwas zum Depoſitorio einzuliefern hat, zuvör des Reglements vom 21. December 1860 zu dem Geſetze
derſt bei dem Gerichte nachſuchen muß. über das Poſtweſen.)

Zum Depoſtitaltage iſt Merſeburg den 3. Auguſt 1861.
der Mittwoch Königliches Poſtamt.Hrünewald.wette e nerſeburg, den 31. Juli v W Ju e Holländer Vieh- Auction.des Königlichen Kreisgerichts. Ein großer Transport hochtragender Holländer

Bekanntmachung. Kühe und Rinder ſollDer am 19. Januar 1860 über das Vermögen des Sonnabend den 10. Auguſt d. J., Vorm. 10 Uhr,
Kaufmann Heinrich Wilhelm Berendes hier eröffnete im Gaſthofe zur goldnen Sonne in Leipzig verſteigert werden.
Concurs iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet, der Cridar Pferde Auetion. Sonnabend den 10. Auguſt e.,
für entſchuldbar nicht erkannt. von früh 10 Uhr an, ſollen im Thüringer Hofe hier-Merſeburg, den 2. Auguſt 1861. ſelbſt, zwei noch ganz brauchbare L gecpte es e 15 re
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. aſt, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Auction. Merſeburg, den 5. Auguſt 1861.Künftigen Mittwoch den 14. d. M., von Vormittags Rindfleiſch, KreisAuct. Comm.
10 Uhr ab, ſollen verſchiedene abgepfändete Mobilien als: Eine, auf Wunſch auch zwei meublirte große Stuben

Kommoden, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, 1 Sopha, 507 tſowie Haus und Wirthſchaftsgeräthe, im Gaſthofe zur al- MWoen 507 zu vermiethen und können ſogleich bezogen

ten Poſt hier meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver- Merſeburg, den 6. Auguſt 1861.
kauft werden.Merſeburg. den 8. Auguſt 1861. Orientaliſcher EnthaarungsExtract.

Königliches Kreisgericht. Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung
J. A. zu tief gewachſener Scheitel- und Nackenhaare. Für den

Gelbert, Actuar. nach 10 15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt die
Ein nur wenige Monate benutztes ſehr gut Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfall den Betrag retour.

S r Pianoforte (7 Octaven) ſteht zu ver Preis à Flacon 25 Sgr.
aufen Oberbreiteſtraße Nr. 480. Alleinige Niederlage bei E. Francke.



Geſchäfts Peränderung.
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Conditorei- Geſchäft von heute ab auf

den Dom Nr. 271 in den früher Thomas Weddy'ſchen Laden verlegt habe und bitte, das
bis jetzt mir geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren.

Merſeburg, den I. Auguſt 1861.
er gleihertapbe ich wer zu bemerken

gerbierſchank fortführen werde und bitte, das meinem Vo
auch auf mich übergeh
Gäſte prompt und reell zu bedienen.

en zu Jaſſen, indem ch mich jederzeit a m werthen

A. Kopp, Conditor.
J re rdaß ich den in dieſem Loeale zeitherigen La-

auen

A. Kopp-

Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft,
mit einem Actien-Capitale von Zwanzig Millionen Gulden,

wovon acht Millionen Gulden emittirt ſind.
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuer-, See-,

fahren, ſowie Lebens, Renten-, Ausſtattungs- und Alterver
Auch verſichert ſie gegen Erwerbsunfähigkeit und V

Fluß und Land Transport Ge
gungs-Verſicherungen.

ückung jeder Art.
Proſpecte und Verſicherungsformulare werden unentgeltlich ausgegeben.
Der unterzeichnete Vertreter der Geſellſchaft iſt jederzeit gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen und Anträge

in ſämmtlichen Verſicherungs Zweigen zu vermitteln.
Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 805. F. Beyer,

Oec. Jnſpector und Special Agent.

S innerenDie vermöge ihrer balsamischen Bestandiheile so höchst erfrischend, vers chönernd und mild einwirkende
J e J OKebrider Ledersche balsamisehe Krdnussöl-Seife ist à Stück 3 Sgr. 4. Stück in einem Packet 10 Sgr.
J fortwährend ächt in Originalpackung zu haben bei

BartErzeugungsPomade,
Ein neuerfundenes Mittel um Kopf und Barthaar

binnen 6 Monaten zu erzeugen. Jn der Natur iſt kein
Ding unmöglich! Von dieſem Grundſatze ausgehend, ge-
lang uns die Zuſammenſetzung dieſer Pomade, welche in
kurzer Zeit eine Fülle der kräftigſten Barthaare, ſelbſt bei
jungen Leuten wo noch keine ſolche vorhanden hervorruft.
Für die Wirkung leiſten wir Garantie und zahlen im Nicht-
wirkungsfalle den Betrag retour. Preis pro Pot. 1 Thlr.
Die alleinige Niederlage für Merſeburg iſt bei C. Francke.

Beſte Cocos-Nuß-Oel-SodaSeife à Pfd. 5 Sgr.,
ſowie alle übrigen Sorten Seife billigſt bei

Adolph Kühn,
Burgſtraße.

Täglich friſch gebrannten Caffee in bekannter guter

Qualité empfiehlt Adolph Kühn.
Tafel Bade- und Pferde Schwämme in großer

Auswahl billig zu haben bei
Adolph Kühn.

Chineſiſches Haarfärbe-Mittel,
um damit Kopf-, Augenbraunen und Barthaare ſogleich
und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben zu
können. Es iſt eine wahre Freude die prächtigen braunen
oder ſchwarzen Haare zu ſehen welche mit dieſem Mittel
efärbt ſind. Preis à Flacon 25 Sgr. Jm Nichtwirkungs-
alle wird der Betrag retour gezahlt.

Alleinige Niederlage bei C. Francke.
Zu der Anfang nächſten Monats ſtattfindenden

Großen Staats Gewinn Verlooſung
halten wir zum Preiſe von nur

1 Whaler Pr. Urt.
2 Original Antheil-Scheine mit dem Staats
Wappen und unſerer Deviſe „Glück und Segen“ ver
ſehen, in großer Auswahl vorräthig.

Läpstadt e Co. Hamburg.

Gustav ots än Ferseburg.

koſtet Loos der, von der freien Stadt „Hamburg“ ga-
rantirten großen StaatsGewinneVerlooſung, deren Ziehung
am 4. September d. J. ſtattfindet, in welcher 17,300
Gewinne im Betrage

von 2,068,000 Mark,
worunter I Gew. ev. à 200,000, 100,000, 50,000,
30,000, 15,000, 12,000, 7 à 10,000, 8,000,
6,000, A à 5,000, 16 à 3000, 40 à 2000,
6 à 1500, 6 à 1260, 66 à 1000 Mk. 2e. 2e.,
zur Entſcheidung kommen müſſen.

Auswärtige Aufträge werden nach den entfernteſten
Gegenden prompt und verſchwiegen ausgeführt, ſowie die
Liſten und Gewinngelder gleich nach der Ziehung verſandt.

Auch können die Gewinne bei jedem beliebigen Bank-
hauſe erhoben werden. Man wolle ſich gef. direct wenden an

A. Goldfarb,
Banquier in Hamburg.

Neue Vollheringe, groß und fett, empfiehlt
L. Zimmermann.

Je Neumarkt Nr. 919 iſt ein Logis zu vermiethen
und am 1. October zu beziehen.

Näheres darüber bei
L. Zimmermann,

Neumarkt 862.
Von den extra fetten Jsländer Matjes Heringen er-

hielt ich geſtern friſche und die letzte Sendung.
L. A. Weddy.

Diejenigen welche an meine Frau Forderungen
machen haben werden bis zum 24. October d. J.

werden. F.
e



er

Aachener und Münchener Feuer Ver-
ſicherungs Geſellſchaft.

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den
nachſtehenden Reſultaten des Rethnungsabſchluſſes für das
Jahr 1860:
Grundkapit al
Prämien und Zinſen-Einnahme für

4860 (excl. der Prämien für

ſpätere JahrePrämien Reſerven

Thlr. 3,000000

1,700,836 10
2,586,609 13

Thlr. 7,287,445 23
Verſicherungen in Kraft während

d. J. 1866 882411,977Mit diefer Bekanntmachung wird die Anzeige verbun-
den, daß die allgemeinen Verſicherungs Bedingungen eine
neue Abfaſſung erhalten haben und bei den Agenten der
Geſellſchaft zur Mittheilung bereit liegen.

Jn Merſeburg C. M. Klingebeil, Kaufmann,
Lauchſtädt A. A. Gutke, Mag. Expedient,
Lützen A. J. Guichard, Oeconom,
Schkeuditz Wilhelm Schröter Kaufmann.

ESonnabend den 10. Auguſt, Abends 7 Uhr,
Fünftes Sommer Abonnement- Concert

der Geſellſchaft Jrene
ur Funkenburg.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung
ſeiner lieben Frau Marie geborne Wernicke von einem
kräftigen Mädchen beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen

der Oeconomie Commiſſar Schulz.
Merſeburg den 6. Auguſt 1861.

Vorläufſiges Verzeichniß der Hauptgewinne
in der Lotterie zum Beſten des „National Danks für Veteranen“ nebſt

Angabe ihres Werthes
1. Hauptgewinn Das von Sr. Majeſtät dem Könige ge
ſchenkte Kork-Tahleau „der Dom von Köln.“ Werth 500 Thlr.
2. Hauptgewinn: Das von Hrn. Martiné in Paris
geſchenkte Oelgemälde „Frucht- und Blumenſtück vom Schen
ker ſelbſt,“ Schätzungswerth 400 Thlr. 3. Hauptgewinn:
Das von Jhro Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und

der Frau Kronprinzeſſin geſchenkte Kork Tableau „Schloß
in Schwerin.“ Werth 300 Thlr. 4. Hauptgewinn: Das
vom Stifter der Lotterie geſchenkte Kunſtwerk: „Damen-
Bureau und Toilette in gothiſchem Styl.“ Werth 300 Thlr.
5. Hauptgewinn: Der von Jhrer Majeſtät der Königin
Wittwe geſchenkte „Stier in echter Bronze vom Profeſſor
Fiſcher Werth 250 Thlr. 6. Hauptgewinn: Die von
Jhrer Majeſtät der Königin Wittwe geſchenkte „Kuh in
echter Bronze vom Profeſſor der Akademie Hrn. Fiſcher;“
Werth 200 Thlr. 7. Hauptgewinn: Der von Sr. Maje-
ſtät dem Könige geſchenkte und ſelbſt gebrauchte Stock mit
goldnem Knopf und einer Uhr in demſelben. 8. Haupt-
gewinn Die von Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Kron
prinzeſſin ſelbſt modellirte und geſchenkte „Büſte Jhrer
Majeſtät der Königin.“ 9. Hauptgewinn: Das von Sr.
Majeſtät dem Könige geſchenkte Oelgemälde „Felſen Abriß
von B. Abram,“ Werth 90 Thlr. 10. Hauptgewinn:
Das von Sr. Majeſtät dem Könige geſchenkte Oelgemälde
„Cascade des Allerheiligen Waldes von B. Abram,“
Werth 90 Thlr. 11. Hauptgewinn: Das vom Erbauer
des NationalKrieger-Denkmals, Hrn. Brunkow geſchenkte
Modell des Denkmals in Metall, Werth 50 Thl. 12. Haupt-
gewinn: Ein zweites Modell desgl. do. 13. Haupt-
gewinn Das von Jhrer Majeſtät der Königin Wittwe
geſchenkte Oelgemälde „Heiligenbild Werth 60 Thlr.
14. Hauptgewinn: Das von Sr. Majeſtät dem Könige

geſchenkte Oelgemälde „Blumenſtück von Riebes.“

Bekanntmachung.
Das Aehrenleſen, ſowie das Nachleſen und Nachgraben

der Herbſtfrüchte wird von ſämmtlichen Feldbeſitzern der
Flur Creypau für dieſes Jahr bei Strafe verboten.

Creypau, den 5. Auguſt 1861.
Die Gemeinde daſelbſt.

Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten zur
Nachricht, daß heute Mittag mein lieber Mann, der Buch
drucker Franz Volk, nach langen ſchmerzvollen Leiden
ſanft entſchlafen iſt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1861.
Die verwittw. A. Volk.

Am 11. Sonntage nach Trinitätis (11. Auguſt) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Buſch. Herr Diac. Opitz.

t tri Herr Paſtor Heineken. Herr Diae. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Herr Paſtor Heineken hält öffentliche Communion in

J wng mit der Früh Communion. Die Beichte dazu früh
r.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Juli.
Geboren: der M. T. Richter ein todtgeb. Sohn dem Bürger

und Kaufmann Brandes eine Tochter; dein Bürger und Oeconom
Schneider ein Sohn dem Bürger und Klempnermſtr. Demant ein
Sohn dent Bürger und Muſikus Bornſchein eine Tochter dem Hand
arbeiter Weger eine Tochter. Geſtorben: W. T., außerehel. Toch
ter der T. Linke aus Spergau, im 1 J., an Krämpfen Frau E. M.
des Handarb. Ch. Berger Ehefrau, im 42. J., an Auszehrung.

Werth
40Thlr., ſowie viele andere aus den Privatbeſitzen Sr. Maje
ſtät des Königs, Jhrer Majeſtät der Königin, Jhrer Königl.
Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin und
ter grigt. Hoheit des Prinzen Friedrich geſchenkten Gegen-

ände.
Ferner: Vier ſilberne Spielleuchter, Geſchenke der Herren
Hofjuweliere Friedeberg. Drei Velour-Teppiche: eine
von Herrn Schwerdtmann, zwei von Herrn Gerſon.
Fünf ſehr werthvolle Stahlſtiche in Rahmen, und viele
Kupferſtiche im Werthe von mehr als 5 Thlr. pro Stück;
mehrere ſchöne Moderateur-Lampen, Aquarellen, Litho-
graphien, Farben Druck Bilder und Gegenſtände der Pla-
ſtik in namhaften Werthbeträgen.

Außer den vorſtehend genannten Gegenſtänden ſind
noch mehrere recht werthvolle vorhanden, die einzeln nicht
genau bezeichnet werden können, da ihre Zuſammenſtellung
wegen der täglich eingehenden Geſchenke noch nicht bewirkt
werden konnte. Es wird die feſte Zuſicherung von Neuem
ausgeſprochen, daß die auf jedes 10. Loos fallenden
Gewinne den Werth des Einſatzes überſteigen werden.

Looſe ſind zu haben à 1 Thlr. bei Hrn. Buchhändler
Stollberg und bei Hrn. Poſamentir Engelhardt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1861.

Führe uns nicht in Verſuchung,
Eine Geſchichte aus W. O. von Horn „Spinnſtube“.

(Fortſetzung.)
Der Rath der Stadt Lübeck hat ſich in Sachen der

Reichsſtadt und ihres Wohles verſammelt. Alle Glieder
ſind da, nur der Stuhl, darauf der Kaufherr zu ſitzen
Pegt iſt noch leer ſeit ſeiner ſchweren Erkränkung.

a gehet die Pforte des Saales auf und hereintritt der
Langvermißte, deſſen weiſen Rath ſie alle hochgehalten,
deſſen Rechtlichkeit ſie hochgeehrt, deſſen Milde ſie alle oft-



mals von dem Wege herber Strenge zur Sanftmuth ge-
führt und zur verſchonenden Gnade.

Alle ſpringen von ihren Sitzen auf, ihn zu begrüßen,
Der Bürgermeiſter reicht ihm ſeine Hand, um ihn zu ſei-
nem Sitze zu geleiten

Aber er weiſt ſie alle mit einem großen Ernſte zurück,
und erſt jetzt ſehen ſie, daß er Büßerkleidung trägt und
ſtaunen!

Er beugt ſeine Knie vor den Stufen der Erhöhung,
darauf der Rath der Stadt um den ſchwarzbehängten Tiſch
ſitzet und ſpricht zu den Erſtaunten:

Höret, Jhr Herren des Rathes, das Bekenntniß eines
ſchweren Verbrechers in Gnaden an; dann laſſet den Pro-
foß kommen und mich in das Gefängniß führen, daß Jhr
das gerechte Urtheil fället, dem ich mich in gebührendem
Gehorſame und in tiefer Demuth unterwerfe! Und nun
beginnet er zu erzählen von dem erſten Beginne an ſeine
Noth, ſeine Qual, ſeine Angſt, ſein Ringen mit der Macht
ſchwarzer Verzweiflung. Dann klagt er ſich an, daß ihm
der Glaube, das Vertrauen auf den Herrn das Heil und
der Segen des Gebets gemangelt; dann ſchildert er den
Kampf der Verſuchung in der Marienkirche und den Sieg
des Böſen über ihn ſeinen Diebſtahl am Gotteskaſten,
und wie er ſein Gewiſſen in den Schlaf gewiegt mit dem
Scheine, als leihe er nur das Geld, wie er es in jener
ſchrecklichen Nacht des Verderbens für ihn treulich gezählt
und das Gelübde gethan und dieſes getreulich erfüllt habe,
es dreißigfältig wieder zu erſtatten. Erſt in der Krankheit
habe der gnadenreiche Herr ihn heimgeſucht und ihm die
Augen der Seele geöffnet. Er habe Buße gethan, aber
noch habe der Stolz vor der Welt und dem Geſetze ihn
ehalten, bis mit Gottes gnadenreichem Beiſtande ſeineSeele auch dieſen letzten Feind ſeines Heiles beſiegt habe.

Jn Folge dieſes Sieges ſei er im Büßergewande hier er-
ſchienen und begehre nichts weiter, als ſtrenges Urtheil
nach Lübiſchem Rechte und unnachſichtliche Strafe. Willig-
lich lege er ſein Haupt unter das Beil des Nachrichters,
daß er ſeine Seele rette und volle Gnade droben finde!
Starr vor Entſetzen über ſo unerhörtes Bekenntniß ſtanden
die Lübiſchen Richter. Ein Schauder nach dem andern
durchrieſelte die Männer, die als Väter der Stadt ihr hei-
liges Recht zu pflegen und zu wahren hatten. Kein Wort
kam über ihre Lippen und alle blickten eben ſo tief erſchüttert
von der aufrichtigen Buße ihres Amtsgenoſſen, als von
dem Gewichte ſeines Bekenntniſſes, bald auf ihn, der in
Demuth ſein Haupt zur Erde neigte, daß es auf der letzten
Stufe der Erhöhung ruhte, bald auf den greiſen Bürger
meiſter, den Mann von eiſerner Strenge.

Es war ein Augenblick, wie ihn Lübecks Gerichtsſaal
noch nicht geſchaut, ſeit er dem Gerichte zum Urtheilen
diente.

Der greiſe Bürgermeiſter ſammelte ſich zuerſt. Finſter
war der Ausdruck ſeines Geſichts, rauh der Ton ſeiner

mächtigen Stimme, als er dem Thürſteher gebot, den
Profoß zu beſcheiden.

Alle Richter ſahen bebend in dies Antlitz, das ſeine
eiskalte, richterliche Miene zeigte.

Der Profoß trat ein.
Führe dieſen Verbrecher in das tiefſte Verließs! Das

Gebot wurde ſogleich erfüllt. Der Profoß faßte den Kauf-
herrn am Arme. Als er ihm aber in das Geſicht ſah,
fuhr er voll Entſetzen zurück und es bedurfte eines nach
drücklicheren Gebotes, daß er ſeine Pflicht thue, die ihm,
der den Kaufherrn hochhielt, nie ſchwerer zu erfüllen mochte
geworden ſein.

Was die Gerichtsdiener mit angehört, ohne daß des
Bürgermeiſters Gebot ihnen den Mund geſchloſſen hatte,
das lief mit der Schnelle des Blitzes durch die Stadt und
war in Aller Munde.

Anfänglich ergötzte es den Pöbel, daß einmal auch
ein reicher und Vornehmer gerichtet werden würde, als
arger Verbrecher aber es währte nur wenige Stunden,
ſo ſchlug auch in den unterſten Schichten der Bevölkerung
die Meinung um. Als ſie Alles erwogen: das reichliche
Erſtatten das reumüthige Bekenntniß, die tiefe Buße und
Selbſterniedrigung, da regte ſich das Erbarmen mit eine
ſolchen Uebereinſtimmung daß das Volk zum Rathhauſe
ſtürmte und ſein Ruf: Gnade! Gnade! bis in die dunkle
Zelle des büßenden Gefangenen drang und einen Lichtſtrah!
in dies tiefe Dunkel fallen ließ.

Der Bürgermeiſter wies das Volk zur Ruhe und hob
die Sitzung auf, um reiflich den ſeltenen Gerichtsfall zu
erwägen aber als er daheim ſein Amtskleid abgelegt und
in ſeinem Sorgſeſſel ſaß, da rieſelten ein Paar Thränen
über die gefurchten Wangen und er betete leiſe: Herr, Herr,
gieb mir das Rechte in die Seele, daß ich richte nach dei
nem heiligen Sinne!

Nie war Lübeck in einer ſolchen Aufregung geweſen,
wie an dieſem Tage. Verſammlungen der Zünfte und
Jnnungen, der Genoſſenſchaften und Vereine, der Gilden
und Kameradſchaften wurden gehalten und Abordnungen
an den regierenden Bürgermeiſter entſendet und nur Ein
Wort bewegte alle Herzen war auf allen Lippen, das
Wort Gnade! Er hat gebüßt, gelitten, geduldet. Gott
hat durch die Kirche ihm Gnade angedeihen laſſen. Die
Menſchen dürfen nicht ſtrenger ſein wollen als der Herr,
an dem er geſündigt! Das waren die übereinſtimmenden
Aeußerungen aller Stände.

(Schluß folgt.)

Zur Warnung für Schenkwirthe.
Sehr häufig hält man eine Sache für unſchädlich, die

es in der That nicht, ſondern höchſt ſchädlich iſt. So hält
gewiß jeder Brauer und Schenkwirth Waſſer für den un
ſchädlichſten Zuſatz, den er dem fertigen Biere giebt, und
doch iſt gerade dieſes höchſt unſchädlich ſcheinende Waſſer,
das er zuſetzt, ein Zuſatz, der ſein Bier bitter und der
Geſundheit nachtheilig macht, ſo daß ein ſchwach gebrautes
Bier viel weniger ſchädlich iſt, als ein ſtark gebrautes Bier
dem man zur Verdünnung Waſſer zuſetzt. Ohne dieſen
nachtheiligen Erfolg des Waſſerzuſatzes wäre derſelbe nur
eine Betrügerei, ſo aber iſt der Waſſerzuſatz zu fertigem
Bier ein wirklich ſchädlicher Zuſatz. Zum Beleg dieſer
Angabe bemerken wir Folgendes: Man mache den Verſuch
und laſſe ein beliebiges Quantum gutes reines Braunbier
auf einem Porzellanteller an der Luft verdampfen, bis ein
kleiner Reſt von ſyrupartiger Conſiſtenz zurückbleibt; dieſen
verſuche man und er wird nicht bitter ſchmecken auf das
Auge einer Katze gebracht, wird er die Pupille deſſelben
nicht erweitern; er iſt mithin nicht narkotiſch, betäubend.
Von demſelben Bier ein zweites Quantum genommen und
demſelben ein Dritttheil friſches Brunnenwaſſer zugeſetzt und
dann eben ſo verdampft, wird einen Rückſtand laſſen der
höchſt bitter ſchmeckt und, auf die Pupille des Auges ge-
bracht, die Erſcheinung einer ſtarken Erweiterung derſelben
hervorbringt, ſomit eine narkotiſche Wirkung anzeigt. Der
Waſſerzuſatz hat alſo das ſtarke Bier nicht geſchwächt, ſon
dern in ſeiner betäubenden berauſchenden Wirkung verſtärkt.
Das Narkotiſche und Bittere des Hopfens iſt in einem gut
gebrauten Biere mit dem unvergohrenen Malzzucker und
und Malzgummi in einer innigen chemiſchen Verbindung.
Durch Hinzukommen anderer Stoffe kann aber dieſe Ver-
bindung zerſetzt und das Narkotiſche und Bittere frei gemacht
werden. Ein ſolches Zerſetzungsmittel iſt das in gewinn-
ſüchtiger Abſicht von dem Verkäufer zugeſetzte hier jedoch
der Geſundheit ſehr ſchädliche Brunnenwaſſer.
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